
quicklebendiger	Verführer.	Er	war	bereits	Vater
eines	 kleinen	 nach	 ihm	 benannten	 Jungen	mit
seiner	 Freundin	 Darnettra,	 die	 darüber	 hinaus
schon	 wieder	 schwanger	 war.	 Außerdem
erwartete	gleichzeitig	noch	 eine	 weitere	 Frau
namens	Linda	ein	Kind	von	ihm.	I’m	Eazy-E	I
got	women	galore	 /	 You	might	 have	 a	 lot	 of
women	but	 I	 got	much	more,	 sollte	 er	 später
mal	rappen.
Binnen	 kurzem	 sollte	 Eric	 sich	 mit	 einer

neuen	 festen	 Freundin	 namens	 Joyce
zusammentun,	 die	 ihm	 seinen	 vierten	 Sohn
schenken	 sollte,	 als	 er	 gerade	 einmal	 23	war.
Sie	war	aber	nur	mäßig	erfolgreich	darin,	Eric
bei	 der	 Stange	 zu	 halten.	 Schließlich	 fing	 sie
an,	 ihn	 als	 „Nachbarschaftsstecher“	 zu
bezeichnen,	 da	 sie	 ihn	 immer	 wieder	 mit
anderen	Frauen	erwischte.	Einmal	wurde	Joyce
so	wütend	auf	ihn,	dass	sie	Eric	eine	Lunchbox
an	 den	 Schädel	 knallte.	 Tracy	 Jernagin	 war
später	auch	eine	von	Erics	Gespielinnen.	Doch



als	er	sie	und	schon	wieder	eine	weitere	Frau
zur	 gleichen	 Zeit	 schwängerte,	 war	 Jernagin
außer	 sich	 vor	 Wut:	 „Jeder	 sagte,	 dass	 er,
obwohl	 er	 mein	 Freund	 war,	 dieses	 andere
Mädchen	 ebenfalls	 geschwängert	 hätte!“	 Eric
und	Rucker,	 sein	Co-Dealer,	 standen	 in	einem
langjährigen	Wettbewerb	miteinander,	wer	 die
meisten	Frauen	schwängere.	Dieses	sogenannte
„Baby-Race“	 gewann	 schließlich	 Eric,	 der
insgesamt	zehn	Kinder	haben	sollte.
Immerhin	 kaufte	 Eric	 Jernagin	 teure

Geschenke	wie	Gucci-Uhren	 und	 einen	 neuen
1989er	 Acura	 Legend.	 Doch	 als	 sie	 eines
Abends	vor	Erics	Haus	aufkreuzte	und	er	 sich
nicht	blicken	ließ,	war	sie	sich	sicher,	dass	sie
ihn	wieder	einmal	beim	Betrügen	ertappt	hatte.
Sie	 setzte	 daraufhin	 mit	 ihrem	 Acura	 einen
halben	 Block	 zurück,	 um	 Schwung	 zu	 holen,
und	 nahm	Erics	 neuen	BMW	750	 iL,	 der	 auf
der	Straße	parkte,	ins	Visier.	Damit	wollten	sie
ihn	 bewegen,	 auf	 die	 Straße	 zu	 kommen	 und



„sich	mir	 zu	 stellen“,	wie	 sich	 Tracy	 Jernagin
erinnert.	Doch	ihr	Vorhaben	verlief	nicht	nach
Plan.	 „Irgendwie	 hob	mein	Auto	 vorne	 ab,	 als
würde	 es	 nur	 auf	 zwei	Reifen	 fahren“,	 erzählt
sie.	Als	 es	wieder	 landete,	war	 es	 schrottreif.
Dann	 eskalierte	 die	 Situation:	 Erics	 andere
Frau	 kam	 auf	 die	 Straße	 und	 wollte	 sich	 mit
Jernagin	 prügeln.	 Doch	 schließlich	 rief	 diese
Erics	Schwester	an,	um	sich	von	ihr	abholen	zu
lassen.

Gangs
Eric	Wright	 verwöhnte	 seine	Kinder	 und	 fuhr
mit	ihnen	regelmäßig	nach	Disneyland	oder	zu
Chuck	 E.	 Cheese.	 „Wenn	 wir	 einen	 Ausflug
machten	 oder	 ein	 gemeinsames	 Wochenende
verbrachten,	waren	wir	alle	mit	von	der	Partie“,
erinnerte	sich	Eric	Wright	 Jr.	 „Für	uns	war	 er
der	 allergrößte,	 abgefahrenste	 Typ	 unter	 der
Sonne.“
Er	konnte	aber	auch	ein	sadistisch	veranlagter



Spaßvogel	sein.	So	lockte	er	etwa	Erdhörnchen
aus	ihren	Löchern	in	seinem	Garten,	indem	er
Feuerzeugbenzin	hineinsprühte.	Sobald	es	dann
an	der	Erdoberfläche	erschien,	steckte	er	es	in
Brand	 und	 sah	 zu,	 wie	 es	 panisch	 herumlief.
Oder	 er	 hielt	 ein	 paar	 Crackheads	 einen
Mordsbrocken	 Crack	 unter	 die	 Nase	 und
verhöhnte	 sie.	 „Warum	 tut	 man	 sich	 das	 nur
an?“,	 stichelte	 er,	 bevor	 er	 auf	 seine
eigentümliche	 Weise	 zu	 lachen	 begann,	 ohne
seinen	Mund	 dabei	weit	 zu	 öffnen.	 Er	 konnte
gleichzeitig	 witzig	 und	 bedrohlich	 sein.	 „Ich
fand	 seine	 Stimme	 echt	 irre“,	 sagt	 etwa	 MC
Ren.	 „Er	 rief	meinen	Bruder	 an	und	 sagte	mit
seiner	Stimme	‚Heeeyyy	Charlie‘.“
Bevor	 er	 sich	 dem	Dealen	 verschrieb,	 hatte

Eric	ein	paar	per ​spektivlose	Jobs.	Er	zog	auch
in	 Betracht,	 in	 die	 Fußstapfen	 seines	 alten
Herrn	bei	der	Post	zu	treten	und	unterzog	sich
sogar	einem	Eignungstest	für	den	öffentlichen
Dienst.	Aber	 dieses	Leben	war	 nichts	 für	 ihn.



„Ich	 hasse	 es,	 für	 andere	 Leute	 zu	 arbeiten“,
sagte	 er.	 Eric	 und	 seine	 Familie	 hatten	 zwar
nicht	 viel	 Geld,	 aber	 es	 mangelte	 auch	 an
nichts.	 Seine	 Eltern	 erzogen	 ihn	 dazu,	 selbst
Initiative	 zu	 ergreifen	 –	 obwohl	 sie	 damit
vermutlich	nicht	meinten,	dass	er	Drogendealer
werden	sollte.
Er	wollte	unbedingt	Erfolg	haben,	also	ließ	er

in	 Bezug	 auf	 seine	 Drogengeschäfte	 nichts
anbrennen.	 Er	 arbeitete	 nur	 mit	 Leuten
zusammen,	 denen	 er	 vertraute.	 An	 einem	 für
ihn	 typischen	 Arbeitstag	 präparierte	 er	 in	 der
Garage	erst	einmal	sein	Kokain,	bevor	er	es	in
seinen	 bootslangen	 1973er	 Chevy	 Caprice
verfrachtete.	Sein	Schlitten	war	kastanienbraun,
hatte	 ein	 weißes	 Vinyldach	 und	 wurde	 wegen
der	verspiegelten	Seitenverkleidung	„Glashaus“
genannt.	 Es	 war	 nicht	 das	 einzige	 heiße
Gefährt,	das	Eric	besaß.	In	den	Achtzigerjahren
fuhr	er	einen	Nissan-Truck,	einen	Suzuki-Jeep
in	 Metallic-Pink	 und	 ein	 paar	 VW-Käfer,


